
für die Gesellschaft, für die Welt hätten meinschafit der laubenden, das Volk Got-
Ist do.  } hne Zweifel S daß eutfe W1e tes NSsSOIern hat jeder seine Veraniwor-
n1ıe (1ie ‚X1SiTeNz des Überlebens der Lung für die 1r  e‚ afür, daß laube
enschheit aut dem pIie STE el De- iıcht individualistisch verkürzt, offnung
ziehe ich mich nıcht 1Ur autf die efah- iıcht vertröstend mißbraucht, 1e icht
Tren des Wettrüstens, sondern auch auf die Z  H Phrase wird.
furchtbare Tatsache, daß fünfzig Millionen laube 1Iso ist immer politisch, weil NTIi=-
enschen DIrO Jahr verhungern und tentum eIiwas mıit den konkreten Men«-
glel mehr noch medizinisch längst be- schen tun Nat Man kann den politi-
ljegien Kran  elten leiden, unmenschli- schen ehalt verleugnen, stabilisier damit
chen Arbeitsbedingungen ausgesetzt sind, orhandenes und ist amı poli-
immer mehr die Folgen der Umweltzerstö- tisch. Politik ist ber icht unbedingt gleich
runs spuren en Parteipolitik. Es geht dem Christentum
Die wichtigste Christenpflicht wäre da- icht (mehr) 1nNne bestimmte politische
her, diesen Entwicklungen mıit en Krä{i- Partei und deren Wohlergehen, geht
ten entgegenzuwirken. gesellschaftliche Grundbedingungen uma-
Wiıe 1es ges  ehen soll, 1st icht ema NneTr X1ISTIeNZ.
eines christlichen Patentrezeptes. Das
Evangelium biletet kein Parteiprogramm,

Peter Trummerwohl Der 1Ne politische Perspektive (Fra-
0SO Das Eiuntireten für die Armen, Be-

Der Zu den Fragen %. 5} /, 10,nachteiligten, Zukurzgekommenen.
Christ unserer e1it befände sich amı 1n ZuU No:  ß VOT jedem ewubhbtien Inhalt
der uten Tradition der jüdischen Prophe- WIrd die atürlich Fäahigkeit ZU. Glau-
ten und iNnrer Sozlalkritik, des Urchristen- ben mehr „reziplert“ als erworben. Aus-
LUums, vieler Kirchenväter, T’homas Muün- schlaggebend S1Nd ler die ersten, ensch-
ZLCIS, ilhelm Hoho{fs, der religiösen SO- eın überhaup TSLT ermöglichenden Kr-
zialisten. Er wäre eiragen VO  5 dem ANnNn«- fahrungen VO]  5 Gemeins  aft, Annahme,
liegen, das die Theologie der Befreiung Geborgenhei un: gleichzeitig die ewäaNh-
seit napp Jahren 1n iNdru!‘  SVOller rungsg VO  5 Selbstand, Freiheit, Bezie-
Weise formuliert. hungsfähigkeit. Mangelnde fiIrüuhkindliche
Christsein erschöpift sich el keineswegs Erfahrungen Sind spater LUr sehr muühsam
1mM Diesseits. erade 1M Engagement fur und oft 1U  _” eingeschränkt nachzuholen.
die Benachteiligten erfährt der Christ die Und do:  B. bestimmen gerade diese Tleb-
Eınheit VO  ®} Glaube und Leben, erfäahrt 1mM nlısse DZW. deren Mangel die jeweiligen
Zeichen des Kreuzes, daß eın Tun auch Moglichkeiten VO  @]} Vertrauen, Glauben, Be-
dann sinn voll 1ST, WeNnn INa  - scheitert. Ein- standigkeit un Wagnis Uun! formen
Salz für das kollektive Überleben der mehr als WIT zunächst annehmen mOöch-
enschheit ın un 1st imMmMer 100828  ® ten auch die nhalte des aubens, de-
ansetzt Stireben nach dem STEeis 1M Kom- Le  - strukturelle Anordnung un Verhält-
INe  - befindlichen eich ottes, ist Trak- Nn1s untereinander un auch die eweili-
i1sch-Werden des Grundsatzes, daß INa  ® gen Schwerpunkte des Glaubensverständ-
nicht Gott Lieben kann, WEenNn INa  ® die AT- nlisses.
Inen icht 1e Lieben aber ann INnan 1Ur Diese hermeneutischen Grundbedingungen
praktis: anzuerkennen scha{fft einiıge Erlei  terung!:

Verständnis wirdChristliche Weltverantwortung darf INan Natürlich-religiöses
nıcht den Priestern und 1S!  OIiIien Der- grundgelegt und ermöglicht noch VOT jeder
lassen auch WEelnNn iwa jene der USA weiteren assıfizlerung WI1e B ortho-
1n ihrer Haltung ZUT Abrüstung und die dox äretisch, konservativ PrOgT'  E
Betriebsseelsorge 1n Österreich Zeichen der S1V un den daraus sich ergebenden Feind-
Hoffnung ind. Christliche Weltverantwor- bildern oder rigider Missionierungssucht;
tung leg bel jedem. 1r ist die Ge- die Je eıgene X1STeENZ wird ZU. entschel-
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denden Ort des Verstehens noch VOT jedem tizierte Belohnung für die „Braven‘“ VeI«»-
scheinbar rein „Objektiven‘“‘. stehen mO:  e sondern als Zeichen des
Konkret Gott als absolut einzigartiig (moO- eiles 1n einer unheilen Welt
notheistisch) auch 1 Christentum! Zu Glauben für 1ine urch

bekennen un: zugleich als beziehungs- und durch geschichtliche Größe Der G lau-
J annehmen können 1n einer Weil- be ist auf Geschichte bezogen, weil icht
S We die menschliche e1tie dieser Be- jJede Generation erst VO  - VOTIN anfängt,
ziehung nicht überfordert, weil sich selbst sondern ebenso VO:  - den Erfahrungen der
ragende gemeinschaftliche 1e 1n iıhm Früheren lebt. Do  R können sich Glau-
selbst 1ST, hne Solipsismus („dreifaltig‘‘) bensbekenntnis un -erkenntnis War 1n
das icht 1Ur theoretisch ehaupten Satizen artikulieren, entscheidend ist un
sollen, sondern darauftf vertirauen kön- bleibt der ersuch, die eigenen Verstehens-
HCH, dazu bedarf entsprechender (nana_ möglichkeiten eNTISPreCNeEN! realisieren.
loger persönli  er, personaler TIAaNrun- Das edeutie bei personaler und inhalt-
gen VO'  } Individualitä un Beziehungen. er Identität noch immer vielfältige Ver-

aänderung und Entwicklung. Was auch 1MZuU Der Teufel ist für mich kein Ge-
enstan des Glaubensbekenntnisses un Hinblick auf die gl Sie ann sich

nicht L1L1LUFLr nach vermeintlich ontologischendarf auch gar icht elın. Sich aller-
sondern MU.ings der Wir.  eit des Bosen eN- NnkKmMUSiIiern orj]entleren,

auch nach dem 1el iragen W asüber 1ın der Wahrnehmung Vers  ießen
N! eichter ist als die ra nach derzeu VO  > mangelndem Realıiıtäatssinn. Do  R

eın theologischer Dualısmus ist ein grobes, Meta-physik aber VO sorgfältig De-
dachten jel her KTl do!:  ß wieder einl-ungemeın olgenschweres Mißverständnis

Er verweigert Gott die hre und unNs die ges anders A UusS,

Zu Auf die Situation der irche 1NS-YTkenntnis uNseres Menschseins und der
rlösung. Die an Wir!  eit MU. gesamt bezogen heißt das für mich Sie

muß ihren Weg des auDens zwiıischen NOTLT -ott 1n Beziehung gesehen werden, auch
die boöse. Das scha{fft ‚WarLr fÜür das theolo- mafilver Vergangenheıit und erho{iffter Zill=

un gehen Mehr denn jemals 1n der Ge-gis  e Denken einige schwer verkraftba-
pannungen, QaDer‘: dunkle Seiten 1n schichte kann S1e das ihr aufgetragene Heil

Ott S1INd noch imMmmMer besser als eın dunk- LE als das Heil der ganzen Welt 1mM lick
ler egenpol. glaube aber, daß Gott en Dieses Heil g1ibt eute un! 1n
elbst hier auch icht 1Ns Dunkel bringt. Zukunft INNeEerwe  ich 1LUFr fUur alle oder
Wo die Fragen ihn vorwuri{isvoll- keinen. SO gesehen scheint M1r 1nNe echte
sten werden (Theodizee), dort gibt auch Konversion des aubens auf Zukunfit nın
Gesten der lebe, VO'  3 1itleid un! 1TDAar- dringlich notwendig. e1s ber gehen WI1ITr
INe  5 mit uLNnsSeIenm Leid, nıcht 1LUFr gedacht, diesen Weg mehr notgedrungen als 1mM Ver-

trauen, Tast L1LUTTX 1mM „Retourgang‘“‘, weil WI1rsondern Jleibhaftig (inkarnatorisch) un
Dbleibend en en unlösbaren Konf{lik- meıinen, als ängstliche ewanrer VOeL-

halten mussen. Unser elister allerdingsten un Ängsten deutet sich ın es SyMm-
pathie mi1% unNns äauch immer wieder Ho{ff- hat das Umschauen ja icht gerade g_

schätzt, WenNnNn die Han d einmal denNung . auf Gemeins  aft, anzheı un!
Heil, untereinander, mi1t ihm. ug gelegt ist

Zu SO eiwas ann ich mMI1r allerdings
nicht IU gen lassen oder selber e1in-
reden, das mMuUu. ich auch erahnen und SPU- Rose-Marie mbricht-Maurer
ren können. In diesem Bereich ehe ich

Zur Tage 111Ine wesensmäßige Chance und un  1075
des symbolischen Ausdrucks dieses SeC- Eın nüchterner lick autf unNnseTe alltägli-
melinten eiles 1n den Sakramenten, die ich che Wirklichkeit zel. rasch, daß die rist-
Jedo: weniger als Cie noch sehr prak- en irchen aum je mitsprechen kön-
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